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Anfangs tat er sich damit
schwer, inzwischen will

Günter nicht mehr auf sein
Navigationssystem im Auto
verzichten. Das einzige, das
ihn an dem Gerät stört, ist die
knarzende Frauenstimme, die
ihm sagt, wo s langgeht.
„Nächste Gelegenheit links“
oder „Dem Straßenverlauf
folgen“ sind zwar präzise,
aber durch den blechernen
Klang mechanische und un-
persönliche Anweisungen.

Jetzt hat Günter gelesen,
dass man sich bei neueren
Geräten die Stimme des digi-
talen Co-Piloten aussuchen

kann. Tolle Sache! Doch wel-
che Stimme gibt es denn zur
Auswahl? Einen Rheinländer?
(„Jung, isch sach doch:
Links!“) Einen Bayern? („Mei,
noch a bisserl, dann die
nächste Stroß’n eini!“) Oder
gar den Ostwestfalen? („Links.
Rechts. Sind da.“).

Vielleicht gibt es auch die
Version „Günters Frau 2.0“.
(„Links. Ach nein! Ich meinte
rechts! Huch, jetzt habe ich
nicht aufgepasst! Kannst du
irgendwo wenden?“). Dann
wäre jede Fahrt wie nach
Hause kommen für

Ihren Günter

¥ Gütersloh (nw). Die Friedrichsdorfer bewerten ihre Lebens-
qualität im großen Stadtteilcheck der Neuen Westfälischen mit ei-
ner eher bescheidenen Note von 7,5 – und liegen damit unter
dem Durchschnittwert aller Stadtteile. So schlecht wie einige Um-
fragewerte es aufzeichnen, lebt es sich in „Tippe“ allerdings nicht.
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Die Mitglieder waren sich meistens
einig. Doch am Ende gab es Irritationen

¥ Gütersloh (raho). Das Be-
mühen, beim Thema Weberei
nicht erneut Porzellan zu zer-
schlagen, war sowohl den Po-
litikern als auch den Spitzen
der Kulturräume deutlich an-
zumerken. Sie alle einte in der
gestrigen Sitzung der Wille, das
Bürgerzentrum dauerhaft auf
eine sichere Basis zu stellen.
Auch gab es durchweg Lob für
die „Erfolgsstory“, die Steffen
Böning mit seiner Mann-
schaft von der Bürgerkiez
gGmbH seit der Übernahme
vor drei Jahren geschrieben
habe. Doch die beantragten
108.000 Euro als dauerhafte
zusätzliche Förderung zu dem
bislang gewährten städtischen
Jahreszuschuss in Höhe von
163.000 wollte der Ausschuss
nicht bereitstellen.

Die Mitglieder folgten da-
mit der Argumentation der
Verwaltung, die zwar einen
Mehraufwand infolge der
Steigerung bei den Raumver-
mietungen nachvollziehen
konnte. Aber mehr als 45.000
Euro kam beim Nachrechnen
nicht heraus. Laut Beschluss
erhält die Weberei diese Sum-
me in Form einer Einmalzah-
lung für 2016. Zugleich wurde
die Verwaltung auf Antrag der
BfGT beauftragt, das Förder-
konzept gemeinsam mit der
Geschäftsführung zu überar-
beiten, so dass der politisch er-
teilte Auftragt des soziokul-
turellen Zentrums nachhaltig
erfüllt werden kann.

Sowohl Thomas Oster-
mann (SPD) als auch Marco
Mantovanelli (Grüne) sagten,
dass es auf einen Zuschlag in
Höhe der beantragten 108.000
Euro hinauslaufe – „mindes-
tens“, so Mantovanelli. Aber
selbst der Grüne hinterfragte
wie andere Sprecher die an-
gegebenen Kosten für die
Raumvermietung. „Und wa-
rum kommen Organisationen
wie Verdi in den Genuss der
vergünstigten Mieten?“ Mög-
licherweise müsse am Ende die
Trägerschaft der Weberei neu
ausgeschrieben werden.

Dazu schien freilich nie-
mand geneigt zu sein. Viel-
mehr war der Ausschuss da-
ran interessiert, mit Böning &
Co. weiterzumachen. Aller-
dings wurden allenthalben
mehr Zahlen, Daten und Fak-
ten gefordert.

All dies soll nach den Wor-
ten von Kulturdezernent And-
reas Kimpel in Form einer
Spartenrechnung nachgelie-
fert werden. Für die drei Säu-
len Gastronomie/Events,
Raumvermietung und Pro-
grammen werden jeweils ge-
trennt Aufwand und Ertrag er-
mittelt,umsoRückschlüsseauf
die Querfinanzierung und den
Eigenanteil der Weberei zie-
hen zu können. Bis zur Ok-
tober-Sitzung will die Verwal-
tung einen Vorschlag für das
weitere Prozedere machen.

Während dies die einhellige
Zustimmung fand, wurde der
Antrag von SPD und Grünen,
ähnlich lautend wie der der
BfGT, mehrheitlich abgelehnt.
Warum, wurde allerdingsnicht
klar.

KOMMENTAR

Rainer Holzkamp

Mit den gestrigen Be-
schlüssen hat der Kul-

turausschuss die richtigen
Weichen gestellt. Einerseits
bekommt die Weberei eine Art
Nothilfe für den laufenden Be-
trieb in Form eines Sonder-
zuschusses. Andererseits, und
das ist noch wichtiger, soll den
immer wiederkehrenden Dis-
kussionen über die Finanzaus-
stattung mit einem überarbei-
teten Förderkonzept ein Ende
gesetzt werden. Das ist im Sin-
ne der Weberei, und die Po-
litiker ersparen sich manches
Hickhack.

Jetzt sind die Bürgerkiezler
um Steffen Böning gefordert,
ihre Karten auf den Tisch zu
legen. Denn dass drastisch ge-
stiegene Raumvermietungen
das Geschäft gründlich ver-
hageln und deshalb neue Zu-
schüsse unerlässlich sein sol-
len, erscheint arg fragwürdig.
Gleiches gilt für die Linie von
SPD und Grünen, die schon
vor den weiteren Gesprächen
dauerhaft zusätzlich 108.000
Euro pro Jahr bereitstellen
wollen. Dies würde bedeuten,
den zweiten Schritt vor dem
ersten zu machen.

Um das ständige Gezerre zu
beenden, geht es als erstes nicht
um schöne Versprechen, es
geht um Transparenz.

Wenige Monate vor dem Abzug lassen die britischen Streitkräfte ihr Inventar
auf einer Internetplattform des Bundes versteigern. Es gelten strenge Regeln

Von Rainer Holzkamp

¥ Gütersloh. EDV-Geräte,
Tische, Stühle, kilometerweise
Gitterzäune, Flutlichtmasten –
der Ausverkauf auf dem Flug-
platz-Gelände an der Marien-
felder Straße hat längst be-
gonnen. Ab Mitte Juni wird in
den Princess Royal Barracks
nur noch aufgeräumt, ehe die
britischen Streitkräfte das
Areal im November offiziell an
die Bundesrepublik Deutsch-
land zurückgeben.

OffenbarsindweiteTeiledes
nicht mehr benötigten Inven-
tars bereits unter den digita-
len Hammer gekommen. Auf
der Webseite des Verwer-
tungsunternehmens des Bun-
des, die die Briten als einzige
Verkaufsplattform nutzen,
fand sich jedenfalls gestern
unter dem Stichwort „gueters-
loh“ nicht ein einziger Ein-
trag. „Das ist schon sehr über-
raschend“, sagte der für die
Kasernenübergabe zuständige
Leiter der Immobilienbehörde
des Londoner Verteidigungs-
ministeriums in Bielefeld, Ste-
ven O’Neill. „Aber wir kön-
nen unseren Leuten ja auch
nicht schon jetzt den letzten
Stuhl unter dem Allerwertes-
ten wegziehen.“

Ohnehin habe der Bedarf
der Truppe stets Vorrang vor
dem Verkauf der Ausstattung,

sagte O’Neill. Beispielsweise
werden Teile der Großküchen
in vorerst weiter genutzte Ka-
sernen in Paderborn verlegt.
Ein Rücktransport auf die In-
sel komme nur selten in Be-
tracht, sagte O’Neill. Das Ver-
schiffen inklusive Weiter-
transport, Wiederaufbau und
Unterhalt sei in den meisten
Fällen schlicht zu teuer. Frei-
lich werde das in jedem Fall
sorgfältig abgewogen.

Und alles, was das Militär
entbehren kann, findet sich
früher oder später auf ve-
beg.de wieder. Hinter der Ver-
steigerungsplattform verbirgt
sich eine bundeseigene Treu-
handgesellschaft. Alleinige
Gesellschafterin ist die Bun-
desrepublik Deutschland, ver-
treten durch das Finanzmi-
nisterium.

Die Vebeg GmbH, 1951 ge-
gründet, beschäftigt derzeit 60
Mitarbeiter in Niederlassun-
gen in Frankfurt und Berlin.
Größter Auftraggeber des Un-
ternehmens ist mit einem An-
teil von 56 Prozent an den Ge-
samterlösen (2014: 75,9 Mil-
lionen Euro) die Bundeswehr,
für die aktuell beispielsweise
ein Käufer für einen ausfuhr-
genehmigungspflichtigen
Ketten-Geländetransporter
vom schwedischen Rüstungs-
unternehmen Hägglund ge-
sucht wird.

Die Briten legen nach den
Worten von O’Neill großen
Wert darauf, dass die Ver-
wertung des eigenen Inven-
tars „absolut korrekt und
transparent“ abläuft. Es gehe
alles mit rechten Dingen zu.

„Freihändige Vergaben ma-
chen wir selbstverständlich
nicht.“

Insofern hatte unlängst auch
die Stadt Gütersloh Pech. Sie
war interessiert an dem Er-
werbvonWohncontainern,die

auf dem Flughafen nicht mehr
genutzt wurden und zum Kauf
standen – Stichwort Flücht-
lingsunterbringung. Der Han-
del kam nicht zustande. Ein
anderer Interessent war
schneller.

Wer beim Ausverkauf des Inventars der Briten auf dem Flughafen ein Schnäppchen machen möchte, kann mitsteigern auf der Internetseite vebag.de. Da-
hinter verbirgt sich eine Treuhandgesellschaft der Bundesrepublik Deutschland. FOTO: RAIMUND VORNBÄUMEN/MONTAGE: PATRICK MENZEL

23 Projekte aus ganz NRW sind im
Rennen um Preisgelder von über 20.000 Euro

¥ Gütersloh (nw). Einen Mo-
nat vor der Verleihung des
NRW-Inklusionspreises hat
Sozialminister Rainer
Schmeltzer die nominierten
Projekte bekanntgegeben. Ei-
ne Jury aus Fachleuten und
Betroffenen-Verbänden hat
aus rund 200 Bewerbungen
besonders interessante Pro-
jekte zur Inklusion von Men-
schen mit Behinderungen
ausgewählt, die in die engere
Wahl für den Preis kommen.

Im Rennen um den mit ins-
gesamt über 20.000 Euro do-
tierten Inklusionspreis des
Landes sind 23 Projekte, da-
runter auch „Grenzenlos“, der
inklusive Klettergarten in Gü-

tersloh. Das Freizeitangebot ist
auch für Menschen mit Mo-
bilitätseinschränkungen
nutzbar, einige Hürden des
sind zudem ausschließlich
durch die Zusammenarbeit ei-
nes Fußgängers und eines
Rollstuhlnutzers zu überwin-
den.

Mit dem Inklusionspreis
will die Landesregierung be-
sonders gelungene Ideen und
Aktivitäten zur Inklusion be-
kannt machen und zur Nach-
ahmung empfehlen. „Die end-
gültige Auswahl der Preisträ-
ger wird schwierig“, räumt
Schmeltzer ein. Die Preisträ-
ger werden am 1. Juli in Düs-
seldorf ausgezeichnet.
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ohne ausräumen und
Beleuchtung nach Wunsch

pflegeleicht und
hygienisch

einladung zur

DECKENSCHAU
Zimmerdecken • Beleuchtung • Zierleisten

• schnelle, saubere Montage an einem Tag!
• kein Umräumen der Möbel erforderlich!
• feuchtigkeitsbeständig!

• pflegeleichtes Material!
• Beleuchtung nach Wunsch!
• akustisch korrigierend!

Wir informieren Sie gern über die möglichkeiten dieses
einzigartigen und über 30 Jahre bewährten Deckensystems!

eine neue (T)Raumdecke
in nur 1 Tag!

Seine Augen begannen zu funkeln!
„Ich wollte es erst nicht
glauben; an meist nur ei-
nem Tag eine neue Decke,
und das ohne viel Lärm,
Schmutz und Staub“, so
Frau Schulze. „Sogar die
Möbel konnten zum größ-
ten Teil stehen bleiben.
Montiert wurde die Decke
unter unsere alte Decke. “

Die Decke gibt es in zahlrei-
chen Farben, in matter oder
hochglänzender Oberflä-
che. In Verbindung mit ver-
schiedenen Zierleisten und
kompletter Beleuchtung
können Sie so unter nahezu
150 Varianten wählen. Ob
klassisch matt weiß mit
schlichter Wandleiste, oder
modern in Hochglanz
schwarz, mit gebürsteter
Aluminiumleiste und pas-
senden Einbaustrahlern, ei-
ne PLAMECO Decke ist eine
Aufwertung für jeden
Raum. Nach der Montage
der PLAMECO Decke gehört
für Sie das lästige Streichen
der alten Zimmerdecke so-
wie das Abdecken und Ab-
kleben der Wände und Mö-
bel der Vergangenheit an.
Die Decken sind dauerhaft
haltbar, pflegeleicht und
sogar abwaschbar.

von erfahrenen Fachhand-
werkern, so dass auch für
deckenhohe Einbauschrän-
ke, Vorhangschienen oder
Rollladenkästen immer eine
fachlich einwandfreie Lö-
sung angeboten wird. 

Überzeugen Sie sich von
der Vielfalt der Decken-
lösungen  an diesem Wo-
chenende: Am Samstag,
04.06. und Sonntag,
05.06. in der Zeit von
11.00 bis 17.00 Uhr in
unserem Ausstellungs-
raum in der Avenwedder
Str. 60 in Gütersloh.

Sie eignen sich für alle
Wohnräume, aber durch ih-
re Unempfindlichkeit ge-
gen Feuchtigkeit und
Schimmel besonders auch
für Bäder, Küchen oder so-
gar Vordächer im Freien.
Auf Wunsch wird vor Mon-
tage der Decke ein Beleuch-
tungsplan erstellt, um so
die optimale Ausleuchtung
Ihrer Räume zu erzielen. Als
Beleuchtung stehen zahlrei-
che Einbauleuchten zur
Wahl, aber auch die vor-
handene Hänge- oder Un-
terbaulampe kann wieder
angebracht werden. Mon-
tiert werden die Decken

Besuchen Sie unsere Ausstellung 
PLAMECO-Fachbetrieb Gütersloh, Avenwedder Str. 60

oder rufen Sie an: 0 52 09 / 91 83 59 · plameco@pfiff-creation.de

Samstag, 4. 6., und Sonntag, 5. 6., von 11.00 bis 17.00 Uhr


